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Love Parade 2001, Berlin 
(Straße des 17. Juni vor dem 
sowjetischen Ehrenmal). 
Foto: Thomas Meyer/OSTKREUZ 

(Original in Farbe)
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NACH DEM KRIEG UND VOR DEM FRIEDEN.
BERLIN 1945/BERLIN 2005
Welche Bedeutung hat der 8. Mai 1945 für uns heute?

»Und eben war noch Krieg« – so hieß das Gemeinschaftsprojekt
des Arbeitskreises Berliner Regionalmuseen (ABR) vor 
zehn Jahren. Auch damals konzipierten die Bezirksmuseen
Ausstellungen zum Thema Kriegsende und präsentierten in
einer gemeinsamen Ausstellung Beispiele aus den Bezirken. 
Das Gemeinschaftsprojekt anlässlich der 60. Wiederkehr des
Kriegsendes trägt den Titel »Nach dem Krieg und vor dem
Frieden«. Hat sich an der Sichtweise auf das Kriegsende in 
den vergangenen zehn Jahren etwas geändert? 

Die öffentliche Diskussion 1995 kreiste um das Thema »Befreiung
oder Zusammenbruch«. Seit 1995 wurde manches anders disku-
tiert. Erinnert sei an die Auseinandersetzung um das Holocaust-
Mahnmal in Berlin, die Wehrmachtsausstellung, die ganz norma-
len Täter, den Bombenkrieg und das Thema Vertreibung. Gerade
in den letzten Jahren hat es eine Fokussierung auf die deutschen
Opfer gegeben. Es könnte der Eindruck entstehen, hier bräche
sich etwas Verschüttetes Bahn. Aber ist das wirklich so? Unter-
suchungen haben ergeben, dass in den Familien die Geschichte
des Nationalsozialismus und des Krieges schon immer anders tra-
diert wurde als in den Schulen, Universitäten und Museen. Diese
Familiengeschichten prägen nachhaltiger. Die Teilhabe an der NS-
Herrschaft, der Judenvernichtung und am Krieg wurde nur selten
thematisiert, in den meisten christlichen und atheistischen deut-
schen Familien war die Opferrolle selbstverständlich. Familien
mit Widerstandsbiographien waren Ausnahmen. Das Leiden am
Bombenkrieg, der Verlust Familienangehöriger an der Front, die
Massenvergewaltigungen durch sowjetische Soldaten bei Kriegs-

ende, der Verlust der Heimat: diese Geschichten wurden im
Westen und Osten Deutschlands erzählt, in der Bundesrepublik
flankiert von einem umfassenden Buch- und Filmangebot. Nie-
mand sollte diese Leiden ignorieren. Problematisch ist jedoch 
die Reduzierung der Jahre 1933–1945 auf Bomben, Flucht und
Vertreibung. Das Leid der »anderen« wurde ausgeblendet oder
verdrängt und konnte sich offenbar als Erfahrung nicht einprä-
gen, vielleicht nur als diffuses Schuldgefühl, das es abzuwehren
galt. Im öffentlichen Leben der DDR war der Bombenkrieg prä-
senter als in der Bundesrepublik: Die Flugzeuge waren schließ-
lich aus Großbritannien und den USA gekommen. Gedenkfeiern
wurden sowohl von der Bevölkerung als auch von der Regierung
initiiert. Das nationalsozialistische Wortkonstrukt »anglo-ameri-
kanische Terrorangriffe« überdauerte in der DDR. 

Das in den Schulen oder Museen Erlernte legte sich wie ein
Mantel über die Familiengeschichten. Um ganz andere Geschichten
und Zusammenhänge ging es in der politischen Bildung: den An-
griffskrieg, die Ermordung der Juden, Sinti und Roma, die Verfol-
gung politisch Andersdenkender, die rassistische Eingruppierung
der Bevölkerung, Euthanasie und Vernichtungskrieg. Es ging auch
um Menschen, die Mut bewiesen und Handlungsspielräume ge-
nutzt hatten. In den Schulen der DDR stand die Verfolgung der Kom-
munisten neben dem Krieg gegen die Sowjetunion im Vordergrund.

Viele der nach 1945 Geborenen konfrontierten ihre Eltern 
mit dem Erlernten, sie identifizierten sich mit den Opfern des 
Nationalsozialismus – bisweilen bis zur Distanzlosigkeit. Weil die
Blockade der Eltern gegen diese Themen so massiv war, konnte
sich kein Dialog entwickeln. 

Trümmerfrau auf dem Winterfeldtplatz,
Berlin-Schöneberg, 1946. 
Museen Tempelhof-Schöneberg

Zwangsarbeiter bei der Bomben-
entschärfung, Berlin 1944.

Landesarchiv Berlin

Flüchtlingsfrauen ziehen durch Berlin, 1945.
Landesarchiv Berlin
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Die Nachkriegsgeneration ist im letzten Jahrzehnt nachsichti-
ger geworden: Manche machen sich Vorwürfe, das Leiden der 
Eltern nicht wahrgenommen zu haben und stellen es nunmehr 
in den Mittelpunkt. Die Forschungsgruppe »Erinnerung und Ge-
dächtnis« am Wissenschaftszentrum Nordrhein-Westfalen unter
der Leitung von Harald Welzer kam zu dem Ergebnis, dass die 
Enkelgeneration die Geschichten der Großeltern besonders kritik-
los übernimmt und sie teilweise gar umdeutet: aus Mitläufern
werden so Widerstandskämpfer. 

Historiker/innen sind angehalten, Zusammenhänge darzustel-
len. »Hitler bedeutet Krieg« – so dachten viele Gegner der Natio-
nalsozialisten schon 1933. Der Zusammenhang zwischen der 
Zustimmung zur NSDAP – im Jahr 1940 erreichte die Popularität
Hitlers nach dem Sieg über Frankreich einen Höhepunkt – und
dem Krieg muss heute immer noch betont werden. Zu einem 
Zeitpunkt, an dem die NPD im sächsischen Landtag vertreten ist
und einen »Rückführungsbeauftragten« für Ausländer einsetzen
möchte. Auch das gab es 1995 noch nicht.

Berlin ist der Ort, von dem am 1. September 1939 der Zweite
Weltkrieg ausging und im Mai 1945 in Europa beendet wurde.
Berlin ist ebenso der Ort, an dem Menschen leben, die aus aktu-
ellen Kriegsgebieten geflüchtet sind. Die Berliner Regionalmu-
seen nehmen den Jahrestag des 8. Mai 1945 zum Anlass, über
Krieg und Frieden nachzudenken. Dabei werden historische und 
aktuelle Perspektiven eingenommen.

Zu den ABR-Projekten des Jahres 2005 zählen Ausstellungen,
Workshops, Vorträge und Begegnungen. Im Vergleich mit 1995
wird ein Methodenwechsel sichtbar: Interkulturelle Kontexte und
generationenübergreifende Begegnungen sind dafür beispielhaft.
Die Begegnung zwischen Flüchtlingen aus mehreren Ländern und
Altersgruppen oder die Begegnung zwischen ehemaligen Zwangs-
arbeitern und Jugendlichen finden nicht zufällig in Bezirksmuseen
statt: Regionalgeschichte bedeutet eine Annäherung der unterschied-
lichen Ebenen, die allgemeine Geschichte wird konkret vermittelt. 

Ein Teil der Beiträge fokussiert auf die historische Aufarbei-
tung der Ereignisse und lebensgeschichtlichen Bedeutungen des
Zweiten Weltkrieges und der Nachkriegsjahre in den Berliner 
Bezirken. Ein weiterer Komplex spürt der Aktualität historischer
Ereignisse nach – wie dem Diskurs über Flucht und Vertreibung
in der Folge des Zweiten Weltkrieges in einer vergleichenden 
europäischen Perspektive und dem Thema Zwangsarbeit. Andere
Projekte stellen die aktuelle Situation von Menschen mit Migra-
tionshintergrund in den Mittelpunkt. Hier wird nach dem Erfah-
rungshorizont von Familien geforscht, die auf Grund kriegeri-
scher Auseinandersetzungen in ihren Herkunftsländern nach
Berlin zugewandert sind. An einen weiteren Jahrestag wird dabei
erinnert: Im Juli 1995 wurden in Srebrenica Tausende ermordet. 

Hannah Arendt reiste wenige Jahre nach dem Kriegsende
durch Deutschland. Sie beschrieb die Abgestumpftheit der Be-
völkerung, das Selbstmitleid und die Aggression gegenüber NS-
Opfern. Der »Schlussstrich« war damals bereits Thema – wie auch
heute. In den Projekten der Bezirksmuseen nimmt das Erinnern
in diesem Jahr daher breiten Raum ein.

Doris Fürstenberg, Kulturamt Steglitz-Zehlendorf

Im von Kroaten belagerten 
muslimischen Teil von Mostar, 1993. 
Foto: Wolfgang Bellwinkel /OSTKREUZ (Original in Farbe)

Panzerwrack in der Hermannstraße, 
Berlin-Neukölln, 1945.
Landesarchiv Berlin

Anlässlich der 60. Wiederkehr des Kriegsendes präsentiert der 

Arbeitskreis Berliner Regionalmuseen (ABR) ein umfangreiches Aus-

stellungs- und Veranstaltungsprogramm. Vier Newsletter-Ausgaben 

mit jeweils einem Schwerpunkt informieren im Laufe des Jahres 

über die einzelnen Projekte. 

Newsletter 1 } Nach dem Krieg und vor dem Frieden 

Newsletter 2 } Krieg, Flucht und Migration

Newsletter 3 } Begegnungen

Newsletter 4 } Bilanz des Gedenkjahres

Der Newsletter 2 erscheint am 3. Juni 2005.



Das »sowjetische Städtchen« 
in Berlin-Karlshorst
Ein Projekt des Heimatmuseums Lichtenberg

Mehr als einmal wurde in Berlin Weltgeschichte und europäische
Geschichte geschrieben, auch Karlshorst ist ein Beispiel dafür.
Die Villenkolonie in Karlshorst symbolisiert wie kaum ein an-
derer Stadtteil das Kriegsende 1945, die Nachkriegsgeschichte
und die Geschichte der DDR während des Kalten Krieges bis zum
Ende der Teilung Deutschlands 1990. 

In Karlshorst wurde vor 60 Jahren die bedingungslose Ka-
pitulation der Wehrmacht vollzogen und damit das Ende des
Zweiten Weltkrieges besiegelt und Deutschland und Europa 
von der nationalsozialistischen Herrschaft befreit. 1945 wurde 
Karlshorst Sitz der Sowjetischen Militäradministration (SMAD).
Daran erinnert heute das Deutsch-Russische Museum Berlin-
Karlshorst. 

Weniger erforscht ist das an der Zivilbevölkerung verübte 
Unrecht unmittelbar nach dem Krieg: die Vergewaltigungen
durch sowjetische Soldaten sowie die Vertreibung Tausender
Karlshorster aus ihren Wohnungen im Frühjahr 1945. Zeitzeugen
berichten von ungewöhnlich vielen Selbstmorden im Verlauf die-
ser Aktion.

1963 fiel der letzte Schlagbaum. Auch nach der Aufhebung
des Sperrgebietes hielten sowjetische Truppen große Teile von
Karlshorst für Kasernen und Offiziersunterkünfte belegt. Weitere
zivile und militärische Behörden zogen in die stille Villengegend.
Sie prägten den Ort nachhaltig und verliehen ihm eine andere
Identität. Karlshorst blieb bis zur politischen Wende der DDR
in spezifischer Weise ein »sowjetisierter« Stadtteil. Erst 1993/94
wurden die letzten Objekte geräumt.

Der bildungspolitische Ansatz dieses Projektes soll aber nicht
auf die genannten Aspekte begrenzt werden. Um die Geschichte 

mit all ihren unterschiedlichen Erinnerungen und Facetten er-
klären zu können, muss auch das unheilvolle Wirken des KGB
und der Staatssicherheit der DDR in Karlshorst beachtet werden.

Der Forschungsstand zu diesem Themenkomplex ist noch
sehr lückenhaft. Das Heimatmuseum Lichtenberg dokumentiert
erstmals in einer Ausstellung Forschungsergebnisse über den
Garnisonstandort Karlshorst, die Hintergründe und die Funktion
des »sowjetischen Städtchens«, seine stadträumliche Verortung
als Besatzungszone und seine Auswirkungen auf die ortsansäs-
sige Bevölkerung. Die wechselvollen und widersprüchlichen 
Beziehungen der ungleichen Nachbarn haben sich im Laufe 
der Jahre gewandelt. Diese sensible Thematik soll einem breiten
Publikum zugänglich gemacht werden.

Eröffnung: 6. Mai 2005 
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Heimatmuseum Lichtenberg
Parkaue 4, 10367 Berlin (Lichtenberg)
Infos: 57 79 46 53
Öffnungszeiten: Di + Do 11–18 Uhr, Mi 13–18 Uhr, So 14–18 Uhr
Verkehrsverbindungen: U 5, S 8, S 41, S 42 Frankfurter Allee
Tram 16, M 13 Rathaus Lichtenberg
Eintritt frei

Abzug der GUS-Truppen aus 
der Warmbacher Straße in 
Berlin-Karlshorst, 1994.

Hinweisschild auf das Objekt Nr. 4 auf
dem Gelände der sowjetischen Kaserne
Treskowallee in Berlin-Karlshorst.

Alle Abbildungen dieser Seite: 

Archiv Heimatmuseum Lichtenberg
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Heil Kräuter 
Krieg+Ernährung 1939–1946
Eine Ausstellung in Steglitz-Zehlendorf
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